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s Ironsllsetutaestcmath. ji 
Eine der alten Pioniersranen von; 

Lake Townstsio Frau Willielntinej 
Nieinoth, hatt-Ende letzter Woche ink 

ihrem Heini, sieben Meilen nordonlixti 

von hier, das Iteitliche geil-sinkst Eies 
litt während der legten neun llllonatcE 
an einem Krebs-leiden von dem der; 
Tod ihr schließlich txkrlosuna braititai 
Die Verstorbene-, Mutter einer ders 

ardßten und prominenteflen landlichenT 
Familien Halt 60untys. von denen. 

die meisten nordostlich von ltlronos 
Island. und Gattin von Jiolm Nie-l 

matt-, mit dein sie im Lttober Mit inJ 
den Stand der Ehe trot. TI-: Wer-; 
starbene war im Dezember lMl ins 
West-Preußen Deutschland group-pl 

Iftand also im til-. Fahrt-. uno iniJ 
Jahre 1855 kam sie nach Amerika nno 

ssiedelte sich in Wisconsin an. Zens 
1875 befindet sich die Familie in Hallx 
County und aus derselben Flotte-. ans 
der die Verstorbene nun von der Zeit-; 
ltchkeit in die liswigteit hinuliersktilnnrs 
merte. Neben ihrem trauernden Gut-; 
ten hinterlaßt sie zehn Kinder, nanilichl 
Frank, Albert, Frev, Robert undj 
Ernst Nieniotb, sowie Frau lllugustl 
Buchfinck. Frau Ernst Wagner von 

Woldaeh Fri. lsmilie Niemotls und 

Frau Reinhardt Kunst-. Auszeroemj 
hinterlaßt sie noch 40 Catel. Dass 
Bearabnisi fand lepten Samstag Nach-s 
mittag durch Pastor Schumann voins 
Irauerhaiise aus statt. Der »Unser-s 
get bringt hiermit seine ausrichtinslez 
Sympathie zum Ausdrucks 

1 

sesuss Ausstand das-« Cis-H 
Ists-u. 

Un einem Querbalken tn der Scheu-; 
ne von Chr-ist« Rissen in CenterJoioni 

sind fand man am Dienstag den vor 

fünf Tagen aus Jngleside entsprunge: 
nen Thom. ;’toneo. schreckt-oft hin und« 

her daunnlnd,ekhangt vor. Jst der. 

Nähe der Scheu-te befindet sich tem 

Hang und werden wankend der Feld-—- 
orbeitcn in derselben nur dte Pferde 
geformt fonft steht sie verlassen Zo- 

fetn man nicht sum Weizenschnetoen mi 

deren Rotte gekommen Innre, tmttc dte 

Leiche wohl Lange hanqu konnt-n. Tip- 

selde wurde durch eine Photographie 
aus dem ZutglendeOcmt sowie durch« 
den Namen »san«-S No. U« m 

den Unterkleidem tdenttftzikt. Der 

Mann hat feine Verwandte und wurde 

die Leiche bettufg Beerdigung nach dem 

Jtrintut zukackgebkacht. 

Die großen Versicherungcpsissiell 
ichasten, die in westlichen Etuisieis 

aus Farinland Geld verliehen haben. 

haben alle ihre stimmte Uergrosiert 
nnd einige haben solche Anlagen 
Uberliaiivi ausgegeben Große Ans«l 
leihen sind nicht mehr aus 5 Prozent 
zu haben, und es hat den Anschein« 
als ol) billige-Z Geld wahre-nd der nach-l 
sten Jahrenicht zu haben ist. Dass 
Antoinodil toll schuld daran sein. Dies 
Farnier nehmen Hypotheken aus, uni 

sich Antainobile sausen zu tonnen W 

Prozent derselben werden gegen Baar 

vertanst. 
— Einige Vertreter der ,,.«inonstrial 

Worters«, von denen kürzlich einige 
Mitglieder wegen Störung des ufients 
lichen Friedens in Ontaha hinter 
Schloß und Riegel gebracht wurden, 

erregten auch hier Aussehen, indem ei- 

nige-der Agitatoren der Organisation 
am Dienstag aus einem die Stadt pas- 
sirenden Passagierzuge von der Platt- 
sorm Reden hielten, welche einen guten 
Kern hatten, indem sie die Gott-dra- 
tionds und GeldmachtsFrage behandel- 
ten. « Das Volt scheint denn doch all- 

mählich auszuwachent 
z 

—- Jn Denver degtug O. Mond-» 
sp seie, ein Grundetgeietliuieedhandler eur; 

Zeet unseres Stufenbadasystemd vor« 
;- zsanzig Jahren nnd die-eiliger Präsi-» 
Tdeat desselben, reitest Mitten-Juge- 
nieur, im Alter von 63 Jahren in sei- 
nem Bureaii Selbstmord durch Gtst. i 

Zwet- itcletmcc Osten t. 

Als am Samstag einer unserei- Far- 
iner den Seitenwen entlang trolltc, 
passirten zwei Fremde an ilnn wenden 
die ein Patiemonnaie antun-arm nnd 

zwar solcherweise-, dan es der ist«-were 

Landmann bemerken mußt-. än- off- 
neten dass ielbstoernan .e..z kennt fallen 
getasscne Vornehmtun vor dessen 
Augen ein Augenle Dokuspolnsz und 

heran-Z inarfchirte eine stin) Baums-un 
Als Fremde, ertlcirten fie, wurde man 

ihnen nicht so leicht den ,.t-ijeldichein«! 
wechseln nnd baten daher den Former, 

» 

einen tilieck file le auszzlztnzreiben 
und sich das Geld zu dersevnne::. um« 

dafür die ,,Bs.ininale« in litnpfnnzi zu 
nehmen. Jein seine Miit-e nnd da er 

an dein Kanonen-Inneren deiueiligt sei, 
bewilligte man ihm 820, so dan many 

mit 880 vorliev nehmen wollte· Un-( 
fer Freund »Han7eed« hatte aber rechtj 
scharfe Augen, lugte unter seiner erlleJ 
hervor und fab, daß es eine oben Hirn-—- 

ne, unten gelbe Bognedill war keins 
einer jener Henidenslsnrantieschcine,j 
und berichtet-: die Geschichte der Polizei. ; 
Nach langem Suche stellte man die 

beiden Schnapplicihne, einen Weißen 
und einen Regen da aber nur studi- 
zienbeweiie vorlagen, wurde die schwe- 
rere Anklage fallen gelassen und Beide 
nur wegen Vagabundage zu lU Tagen 
Conntv-Baftille bestraft. Sie waren 

die Geleunteih nicht der Farinert 

Unsere Beten-neu in Semes- 
hm s. 
-.-..-.. 

Heute izkeitags finden die Erinne- 

rungsfeterlichteiten der -() Wiederkehr 
der Schlacht bei Gettyebueg iZn Osten 
ihren Abschluß. Die hiesigen Veteras 
nett resp· Theilneitmer an der Schlacht 
hatten sich in corpore nach Gettustnrg 
begeben nnd dort hatten die «Btanen«" 
und ,,Grauen« nach einem liallictx 

Jahrhundert wieder ern Stei. dicht-in « 

welches einen anderen lkharatter trugv 
als dasjenige von Anna dazumal. Ete 
liatten sich gisaennlser attigeitetlt, aber 

anstatt zntn lsleieclyt darinnen-nd mar- 

schirte man aufeinander in nnd reichte 
ich in versöhnende-r Weis« dir Hand-n 
auf derselben Sinne-, nic- nor innizsn 
Jahren die Krieg-Hintre tatst-c, des- 

seindlichen Bruder sich belatnpiten nnki 

Tausende nnd ttlltertausende inr Ihre 

vermeintlich-.- Tiiechtszs nnd Freiheitztdee 
den Boden mit ihrem Oerzblnt tarlitekx 
nnd Legtonen ilsre Wunden empfingen 
Heute würde ein solcher Kampf in dass 

Reich der linmoglichteit geboren. Tit- 

Zeit lautert, Anschannqen andern sich, 
und so ward die Statt-) des Krieges 
ein Bild der Vekiolntnng nnd dciJ 

Friedens. Es war ein ergreife-wer 
Anblick, die ergranten nnd theilweise 
gebeugten Gestalten und Reste der ehe:l 
mutigen-nördlichen und sudlxchenttlrs 
meen in damaliger Schlachtordnung 
gegenüberstehen gegenseitig auf sich 
samarschiren und herztg die Bruder- 

bsnde drücken zu sehen. Es war ein 

Bild, der Vereinigung werth! 

Myron O. Erdent. Halss- 
Staatsentomoloatst Unsettentcnners 
hat dte Gemüther m Betten einer dro- 

henden Deuschrektcuplaac in Nebraska 

beruhigt, giebt aber zu, daß man sich 
aus etn zahlretchcs Aufstreten van 

Lan-its gefaßt machen konnte. Viel 

Schaden aber werde von diesen Thier- 
chen an Feld und Flur nicht angerich- 
werden. tsutworms verursachen mehr 
Schaden. Lin diesem Jahre sind die 

Leyteren der Alsalsaernte gefahrlich. 
—Mtt seinem Motarrad aus der 

Fahrt nach St. Michael begriffen, um 

etne Wagenladung Weh zu tausen- 
hatte Richard Küster dieser Tage das 
Mißgeschick daß ihm sieben Meilen 

zssdtpestctch von Cis-atra etn bund zwi- 
schen dte Räder lief, infolgedessen er 

zu Sturz kam nn-) Mr ins-an auch nicht 
bedeutend, verletzten wankend das Mo- 
tmad solcherweise beschädigt wurde, 
daß es dtenstuntaualtch ward. 

Zum 4. Juli. 
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ak- AZA ge l&#39;. 

Große .·32-·rt, da unf«re Vater 
Rissen sich von Erd-Juno los, 
Unsre Irr-then ward geboren 
Aus des Krieges Fenerschoos;. 
Du zum erstenmal im Lande 
11nf«re Meilyeitiznlocke scholl 
Und Beknstst’r1mq dannle tnachttg 
In den Seelen nderanolL 
F r e I ! L, der Gedanke zuckte 
anch jedwedes Seitdeman 
anch die Sei-Les jeden Burger9. 
Und der Bänt flog bitristteltvartis. 
Und ein einig Volk von Bruder-n 
War tkolinndthZ anncrndaan 
Tte gekanmft kr Recht nnd Freiheit 
An des Vaterland-J Altar. 

Vlnna tagt-: zwar der Morgen 
Unsrer -?re-r&#39;.ii.skt, tiirUnbltL 
Tausenden non Tnpf’ren, Brauen 
Brach nn Tod der Sreqesblick; 
Doch auf thren Heldenmut-ern 
Tanne froh man dein Geschick, 
Taf-, der llnterdrncker endlich 
il:!tcrlni«:. Es war vollbracht, 
lan durch das despot’fche Dunkel 
Brach das Lkcht durch nns&#39;re Nacht. 
F r e i V e c t ! jubelten die Massen, 
J r e j d ei t! dte dedrangte Welt· 
Blech· die Freiheit uns erhalten 
Unter-n wetten Sternenzelt! 
Und der Freiheit baut« rnan Tempel, 
Schwur, zu dienen ewig ihr, 
Only-en Sinn-Z für sie kämpfen, 
Vor-an tragend ihr Panier! « 

I- I- 
s- 

Hente avek, meins ein Wandelt 
Wo ist jener edle Drang? 
Unsre Revutilik etzittert 
Und die Freiheitsgtocte sprang. 
tsorrnption schwingt jept das Szepter- 
Mnmmon ist des Landes Gott, 
Uebertn Volke, itber’m Elend 
Schwingt die Geißel man mit Spott. 
Ucif’re Alt-etlichen Gefilde 
Sind entweiht in ttns’rer Zeit, 
Und enttbront von feilen Seelen 
Wurde die titerechtigtett 
Durch dac- Land, das einstmals freie. 

Zieht ein fremder. sinst«rer Geist, 
Ter der Repntnit wohl levtc 
Laute frech zuimnmenreißt. 
Tentagogen herrschen heute 
Ueber diesem großen Land, 
Taf-; dereinst bei Millionen 
Als ein freies nsar betannt. 

Doch vorbei ists mit der Freiheit, 
Alte tiefsten Genien floh’n, 
Milttonnre dreist befiegeln 
Tag Geschick der Nation. 
Diese hohnvott nnd cijsarisch 
Zturzem mag Der Vater Blut 

tstnst ertinnuft in heißem liainpse 
Mit ver AnqlotnanenvruL 
Habsucht Der Monopolisten 
Stürzt ote große Republil, 
Und ilsr skeches Hohngelctchter 
Kündet dieses Lands Geschick. 
Immer tiefer senlt sich nieder 

Jetzt liolumviaö stolzer Aar, 
Bald vielleicht wird man ihn opsern 
An des Mannnonelult Altar. 

s s- 
U 

Hunoertsiebennnddreistig Jahre 
Sinne gewesen, seitdem die 

Unablntngigteitserllärnng 
Brachte nng Die Freiheit. Nie 
Hutte nmn sich träumen lassen, 
Dass ein spatereg Geschlecht 
Nach so kurzer Zeitperiode 
Stch erdreistet, sich eksrecht, 
Hohn zu sprechen allen Lehren 
Weiser Männer der Nation, 
Die das Dolument geschrieben, 
Jene Prollaniation 
Ueber Freiheit, Menschenrecht! 
Niemalsl Doch seht tst&#39;e geschehen, 

Ellno der Frsele ward zum Knecht. 
sier Einen- dle einst lätnpsten 
HMlt Begetsteeung sllr dich, 
haben sich umsonst geopfert, 
Und die Freiheitsgdttin wich. 
Ihre Tempel sind zertrümmert, 
Uebeeall herrscht Coetuptton — 

Wendet euch in euren Gräbern- 

Washington und Jessersocu 
Doch noch weht das Hoffnungsbanncr 
Untean Blau des Dimmelsdoth, 
Nach zu früh ist’s, daß uns treffen 
Soll das herbe Schicksal Roms-L 
Tkmnmelt heftig die Revetlle, 
Volk, erwacht-, eh’s zu spat, 
Denn die Sonne unf’ker Hoffnung 
doch noch am Zenfthe steht. 
Ueberall ist zn bemerken 
Ein moral’scher Niedergang, 
Und dem wahren Pattioten 
Wer dar uns’rer Zukunft dana. 
Massen hier und dort das Elend- 
Rengs schwand die Zufriedenheit, 
In des Reichthams goldnen Strahlen 
Epieaelt sich der Geist drr Zett. 
Weist den Retchthmn in die Schranken, 
Seine Zügellofjakeit 
Iraat die große Schuld, daß brachen 
Wir mit der Vergangenheit 
Durch den Drang nach aoldnen 

Echatzen 
Der soaar das Volk erfaßt. 
Hat der Wandel sich vollzusksetu 
Walt, dn eg zu büßen hast. 
Reichthum Trustg schuf, vaanggaesetze, 
Recchthnm demoralisirt, 
Reichthnin hat verdrängt die Freiheit, 
Weil er jetzt das Szepter führt. 
Reichtbnm laust Gesetzgebungem 
Kaust das Präsidentenamt, 
Und die Corruption des Landes 
Seiner goldnen Macht entstammt. 
Daß das Volk an Ketten schleifen 
Jst nur zu verdanken ihm, 
Alles beugt sich lnechtisch heute 
Vor dein MaiiiiiionS-Ungethüm. 
Denn sein Machtwort ist entscheidend 
Jn der größten Redublik, 
Nur allein in seinen Händen 
Liegt des Volkes Zeitgeschich 
Um noch mächtiger zu werden, 
Mrd noch mehr terrortslrt,« 
Bis das Volk, das einstmals freie, 
Selbst sein Menschenrecht verliert. 
Bis dein Dollartdnigthunie 
Selbst sein hochster Wurf gelingt: 
Daß die tlkepttblil zum schwachen 
Schatten ihrer Große sinkt. 
cltetchthnin ist des Uebel-l Wurzel! 
Drum betanipset seine Macht, 
Oder der Titane stutzt enrh 
Im des ttlendsz Mitternacht 
Zieht ihr ihm aeaeb&#39;ne Grenzen, 
Kehrt znrnct das alte Mita- 
Aus dein viterter flieht die Freiheit 
llnd besonnt die :)tet)nbl«it. 
Wieder in der Themis Tciniiel 
lsine Etatte hat das Recht 
llnd eint-or auf freiem Baden 

Wächst ein alliellicher Geschlecht 
Doch den klteithilntnt zu belatntisen 
Und zu brechen seine Macht, 
Müßt ihr einig, zielnotl wirken, 
Zu gewinnen eure Zinaeht 
Splittert nicht in Fattionem 
Steht zusammen leiii Zurück! 
Vortdartsl An der Etmnnenurne 
Schmiedet ihr der zintnnst Glitckl 
Tretet wieder in der lichten 
Göttin Tentpelbetligtlinnt, 
Und in Nacht imtt dass absture 
Goldne Dollarlöniqthmn 
llnd dez Elends Schatten weichen 
llnd der Meist der Finsternis-, 
Wenn desz Mammon-z qift’ge Mente 

Hat erreicht die Rentens- 
Wenn die Peiniaer des Volkes 

Büßten jammernd ilne Schuld, 
Manian Altar sinlt in Trümmer 
Mit der Jenseit JJiammonScnlh 
Wenn von Orten-L Thal nnd Höhen 
Jubelrus deg Volkes dringt, 
Und zum andern Male wieder 
Uns die Freilieitsglocke llingtl 

— Bei den meisten Fartnern des. 

Countye war der letzte Sonntag eit 

strammer Arbeitstag und Dutzende vor 

Erntemaschinen llapperten den ganzes 
Tag aus den Felde-rn, um den Weizen 
zszschneiden Diese ganze Woche wa 

eine äußerst geschaftige und alle Aus 

Ist ist vorhanden. daß der »Man-ich 
Vierte« dieses Jahr von vielen Far 
mern aus dem Felde zugebracht werdet 

wird, doch steht zu erwarten, dasz an 

Ende der Woche das Schneiden zumeis 
beendigt sein mag. 

Idee-us tu den öffentlichen 
« 

scheuen Nebraska-. 
l 

l Die Erhaltung der deutschen Zum-s 
che in diesem Lande ist von jeher alss 

«daS vornehmste 
sum das Deutschthuni hier in seiners vollen Kraft nnd Reinheit zu erhalten« j 
Nicht nur wird Jedem der einsachex 

sVerstand saan daß dies eine unmi- ; 
sechtbare Thatsache ist, sondern anchl 

von den größten Forschern ist der Inn-« 
zdnmentalsasz aufgestellt worden, daß. 
Fdie Sprache die Tragekin nnd Erbat-· 

Zierin der Kultur eines jeden Voltes ist. i 
Wenn die Sprache verschwindet, folgts 
sdie Kultur sehr bald nach, wie dies dies 
iVölker des Altekthnins treffe-nd bewei- 
isen. 
s Lin voller lssrtenntnisi dieser That- 
jsache hat daS Dentschthnni der Ver. 
ZStaaietL wenigsten-J die intellektuellen 
Führer desselben niit unemiiidlicher 
Energie dahin qesttebt das; der Un: 
lterricht der deutschen Sprache in den 

ossentlichen Schulen als regt-lutes 
sLehksach behandelt wird. 

Angesichts vieler früheren Fehl- 
schlage erforderte es keinen geringen 
moralischen Muth, und sehr bedeutende 
Ausdauer und Zahigteit, die Legt-Isla- 
tnr pon Nebraska zu überzeugen, daß 
der sremdsprachliche Unterricht in den 

öffentlichen Schulen eingeführt werden 

sollte. Dem Staatsverbande von Ne- 
bragta ist dieser große Wurf gelungen- 
ES war wahrlich keine Kleinigkeit, all 
die turzsichtigen und vorurtheilsvollen 

zMeinungen eines großen Theites der 

Elstesetzgeber mit logischen Gründen zu 

;übertomnien. Aber die Führer kämpf- 
kten unentwegt trotz aller Opposition 
weiter. Am Tage der letzten Lesung 

zdes Gesetzes warenste in Lineolm be- 

sreit, alles Menscheumdgliche aufzubie- 
Jten, um es durchznhringeu 

llnd alsz das Gesetz angenonnnen 
war, wußte Jeder, daß unsere geliebte 
Muttersprache einen so großartigen 

vSieg errungen hatte, der jedesJ echten 
Deutschen Herz holder schlagen ließ. 
»in fast allen großen deittsiiniuierita-, 
Juischen Zeitungen wurde dieser lirrunis 
genschait desz Staeitizperliandez Nest 

Ibraglass die gedullrende Anerkennung 
gezollt. Als ein glanzenan Beispiel- 
wasz nur Teutsche erreichen konnt-u. 
wenn wir wollen, muri-e dieser Eieg 
allgemein anerkannt 

Man sollte doch Hin deuten, das; 
jeder Deutsche in llieliragsta e-: nett 

Freuden begreifen-, ferne Kinder die 

deutsche Sprache in Wort nnd Schrift 
erlernen zu sehen. Tarin aber stehlen- 

Jsich die Fsiilirer nun leider recht cui-J 
EtanschL wenigstens was die Unterlas-; 
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iunq einzelner cniore anoeirnsi. irrn 

irecht zum Bewußtsein tonnnt eineinl 
Fjeszt wieder dir-I deutsche PhleannL dci 

Imun sieht, dnsz die Bohtnen uns Deut- 

Eschen zuvorgekommen sind, tndein sie 
xdie Nutzamoendung aus dein Gesetz ac- 

Tzoqen Jn Oniuha haben allein die 
EBohuien eines Schuldistrittø nnd in 

lSitd-Lnn1ha zweier Schuldistritte die 

«init der gesestlich vorgeschriebenen Vln 

Tzahl von Unterschriften versehenen Pe 

ititionen bei der Zchulliehorde einge- 
;reicht, um die bohnnsche Sprache in 

Idiesen Schulen als regulareg Lelirsach 
einzuführen. like ist nun lein Zwei- 
fel, daß die Petitionen von der Schul- 
behörd befolgt werden. 

Die deutsche Nationalitot ist unter 
allen Nationalitciten dieses Landes die 

erste und größte, und die deutsche 
Sprache ist der englischen mindestens 
ebenbürtig, ja, sie ist ihr an Schönheit 
des Klanges-, Reichthum des Ausdrucks 
bei Weitem überlegen, wag auch oon 

allen gebildeten Ameritanern, die mit 

der deutschen Litteratur bekannt sind, 
neidlos zugegeben wird. Eststs die 
Swche der größten Denker und Dich- 
ter, die die Welt je gesehen. Sollte 
denn diese Clementatspeache hinter klet- 
nen Zweigsprachen zurückstehen? Wenn 

sie es thut, dann ist es die Schuld der 

Deutschen selbst. Etwas Beschauun- 
deres läßt sich nicht denken, als wenn 

der Deutsche seinen eigenen Werth nicht 
erkennt, wenn er in sein altes Phlegias 
versinkt und anderen Nationalitäten 
den Vor-rang laßt, wenn es sich darum 

handelt, die Muttersprache zu erhalten. 
Mit Recht mußten andere Nationa- 

litaten mit Verachtung aus uns Deut- 
sche herabhlicken, wenn wir non diesem 
großen Gesetz, welches org sgutschen 
Führern von Nebraska sein l .:tstehen 
verdankt, keinen Gebrauch machen- 
ntahrend andere Nationalttateu mit 
Freuden Nutzen daraus für thre Spra- 
che ziehen. 

Diese Worte sollen nicht als Vor- 
murs vom Deutschthuin aufgefaßt wer- 

den, sie sollen vielmehr eine ernstliche 
Mahnung sein, ihr heiligstes Gut, 
ihre Muttersprache zu wahren und zu 
fordern. Das Deutschthunt von Lin- 
roln hat bereits Petitionen für vier 
Schulen einaereicht und andere Stadte 
des Staates werden diesem Beispiel 
hoffentlich bald folgen. L. T. T- 

Nachktänqe vom letzwöchemi 
stehen Haselsturm. 

Mehr Schaden, als wie man ur- 

sprünglich annahm, hat in einigen 
Theilen des Gountys der letztwöchent- 
liche Hagelsturin angerichtet. Derselbe 
entfaltete freilich seine größte Energie 
gerade hier in Grand Island, aber 

Hagel und Sturm vernichteten fast die 

ganze Ernte einiger Farmer. Jn 
Alda und Toniphan fiel Regen, doch 
wurde kein materieller Schaden ange- 
richtet, und in Hastings gab es weder 
Sturm noch Regen. St. Libory ers-is 

hielt etwas Regen, aber keinen Ha el 
und hat infolgedessen auch keinen Fe d- 

schaden zu verzeichnen Worms hatte 
Regen undsturin und Laien nur 

Sturm. Am meisten litten die nörd- 

lich und dstlich von der Stadt gelege- 
nen Ländereien durch den Hagelsturm, 
die Feldfrucht wurde nieder-geschlagen 
und die westlich liegenden Fenster der 

Hanser der Ortschaft zertrümmert. 
Auch Wir-ad River liat Silyaden aufzu- 
iveifen. Ein Landstreifei von vier 
Meilen Breite-, in lkenter Taivnfhip 
beginnend und sich nvrdvftlich durch 
llrairie lsreel n m Laie Tinnnfllid bis 

umt) Mk nid lsduntn erstreckend wurde 

file-ver lieiiniesnitit sen »Als-stier- fand-« 
usuneit Eiii Dimqel dass anderthalb 
Pfund wag lsnti ni einein welde sie- 
llendess Pferd ivurde vom Dank buch- 
stnlllich eridlngen und Hafer sowie 
ltlrizen innerhalb dieses-: Lundstreifens 
sind rninirt umgean ji«-) duc- Korn 

wieder erlnslen nun. Tie nordljch 
non der Eladt gelegenen. niit Weizen 
benflnnzten tu Acker dienen ein Bild 

des Ziriiriiiiers. Der Weizen wurde in 

den Boden geschlagen nnd an vielen 

Stelle stellt man nberlnrnpt ntcht, das 

Weizen acpflanzt wurde. Auch in 

Lake Townslnv llat der Sturm arg ge- 

wüslet, Hafer nnd Weizen liegen aus 
dem Boden, so das; sle nicht netnüht 
werden kdnnen, und das sust drei Fuß 
hohl-Korn wurde an Vielen Plätzen 
dem Erdboden gleich gemacht. Die 

Feldsrncht der Zuldatenlzeimath hat 
schwer gelitten nnd in West Lawn war 

der Sturm so stark, dasl das Simp- 
son’scl)e Hang abgednchk nnd die Sei- 

tenwnnde eingedrückt wurden nnd die 

sffatttilie im qrößten Hanelstnrtn die 

Flucht erqreifen mußte Die Hagel- 
ferner schlugen in vielen Fällen durch 

idie Dralitqitter der Fenster und Thü- 
ren nnd tm Hochschulgebande wurden 

125 Fensterscheiben eingeschlagen Es 

war einer der schwersten Hagelstllrme 
seit langer Zeit! 

— Als er sich dieser Tage aus der 

Jagd befand und im Begriss war, mit 

seinem Gewehr durch einen Drahtzmm 
zu kriegen, passtrte dem an der westl. 
5. Straße wohnhaften Arbeiter D. A. 
Plerce das Mißgeschick, das-, sich die 

Waffe entlud und ihm der Schuß durch 
den Handballensulir, und zwar sol- 
cherweise, daß ein Finger amputirt 
werden mußte, während mehrere an- 

dere verletzt wurden. 


